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Auffallend
viele Unfälle
OSTALBKREIS. „Unfälle am lau-
fenden Band“ sind der „Schwäbi-
schen Post“ aufgefallen, vor allem
am Dienstag habe es auf den
Straßen des Ostalbkreises „bei-
nahe im Minutentakt gekracht“.
Der Wochenauftakt sei außerge-
wöhnlich unfallträchtig gewesen,
am Montag und Dienstag habe
die Polizei insgesamt 30 Unfälle
mit 15 Verletzten registriert, da-
von 24 Unfälle allein am Diens-
tag. 6000 Unfälle passieren dem
Blatt zufolge im Ostalbkreis jähr-
lich, durchschnittlich also knapp
16,5 Unfälle pro Tag. So gesehen
habe der Dienstag ein Drittel
über diesem Durchschnitt gele-
gen. Dabei fange die „gefährliche
Jahreszeit“ erst an. Einen „wirk-
lichen Grund“ aber für die auffal-
lende Häufung der Crashs an
einem Tag konnte der Autor des
Berichts jedoch nicht ausfindig
machen. Bleibt als Erklärung nur
noch: Zufall.

Vier Jahre Gefängnis
für Rauschgifthändler
AALEN. Wegen unerlaubten Han-
dels mit Betäubungsmitteln ver-
urteilte das Landgericht Ellwan-
gen einen Rauschgifthändler zu
vier Jahren Haft. Von belgischen
Kurieren, so die „Schwäbische
Post“, hatte sich der heute
37-Jährige Kokain aus Holland
liefern lassen. Das Rauschgift ver-
kaufte er dann in Aalen weiter,
meist an Gäste der Diskothek, die
er zusammen mit seiner Lebens-
gefährtin betrieben hat. Im April
schlug die Polizei zu, machte ihn
dingfest. „Sie haben sich für das
Leben auf der Kokainspur ent-
schieden“, zitierte das Blatt den
Richter, der dennoch keine Not-
wendigkeit sah, den Familien-
vater auch zu einer Therapie zu
verdonnern. Um von der Droge
wegzukommen, brauche es nicht
zwingend die Einweisung in eine
Klinik, so der Vorsitzende.

Spannende OB-Wahl
am Sonntag
GÖPPINGEN. Gegen 19.30 Uhr
wird am Sonntag mit dem Ergeb-
nis der Oberbürgermeisterwahl
gerechnet. Rund 41 000 Berech-
tigte haben die Wahl zwischen
sieben Kandidaten, darunter
Amtsinhaber Guido Till. Schafft
kein Bewerber auf Anhieb die
50-Prozent-Hürde, müssen die
Göppinger am 28. Oktober noch-
mals zu den Wahlurnen. 2004, so
die „Neue Württembergische Zei-
tung“ weiter, lag die Wahlbeteili-
gung bei 43,1 Prozent.

Fast sieben Prozent
mehr Übernachtungen
KREIS GÖPPINGEN. Um 6,8 Pro-
zent zugelegt hat der „Neuen
Württembergischen Zeitung“ zu-
folge der Tourismus im Kreis
Göppingen. In den ersten sechs
Monaten des Jahres 2012 hätten
Hoteliers und Vermieter 244 543
Übernachtungen verbucht, die
Geld in die Kassen brachten.

Eine Minute lang
heulen die Sirenen
KREIS DILLINGEN. Mit einem
Heulton von einer Minute Dauer
wird am Mittwoch, 17. Oktober,
ab 11 Uhr wieder in weiten Teilen
Bayerns die Auslösung des Sire-
nenwarnsystems überprüft, unter
anderem auch in den Nachbar-
kreisen Dillingen und Günzburg.
Dieser Heulton soll, so das baye-
rische Staatsministerium, die Be-
völkerung „bei schwerwiegenden
Gefahren für die öffentliche Si-
cherheit veranlassen, ihre Rund-
funkgeräte einzuschalten und auf
Durchsagen zu achten“. Der Pro-
bealarm diene dazu, die Funk-
tionsfähigkeit des Sirenenwarn-
systems zu checken. Weitere Infos
auf im Internet auf der Seite
www.stmi.bayern.de/sicherheit/
katastrophenschutz/katastro-
phenschutz/

Sinken die
Müllgebühren?
KREIS GÜNZBURG. Der Abfall-
wirtschaftsbetrieb des Landkrei-
ses, so die „Günzburger Zeitung“,
werde auch 2012 wieder mit ei-
nem Plus abschließen. Davon sol-
len auch die Bürger profitieren.
Die seit zwölf Jahren nicht mehr
erhöhten Abfallgebühren könn-
ten nun sogar gesenkt werden. gst

Mauersanierung zum Schutz der Kapelle
Eindringende Feuchtigkeit schädigt Wandmalereien – Hohe Förderung für Arbeiten an der Stauferburg
KATZENSTEIN. Die Situation
zwingt zum Handeln: Durch
das Mauerwerk des in ruinö-
sem Zustand befindlichen ehe-
maligen Küchenbaus der Stau-
ferburg dringt Wasser ein und
hat bereits für deutliche Schä-
den an den ornamentalen
Wandmalereien der Süd- und
Westseite der Laurentius-
kapelle gesorgt.

KLAUS DAMMANN

Seit August sind daher erneut um-
fangreiche Sanierungsarbeiten in
der Burg im Gange. Die aufgestell-
ten Baugerüste zeigen die betroffe-
nen Teile der Burg schon nach
außen hin an. Bundestagsabgeord-
neter Roderich Kiesewetter, der
sich mit dafür eingesetzt hatte, dass
die notwendigen Arbeiten mit ho-

hen Zuschüssen bedacht werden,
informierte sich am Mittwoch-
nachmittag vor Ort.

Seit zwölf Jahren ist Diplominge-
nieur Johann Grau aus Bietigheim-
Bissingen mit statisch-konstrukti-
ven Aspekten der Sanierung an der
Burg Katzenstein befasst. Er küm-
mert sich aktuell unter anderem
um die Instandsetzung der Mauer
des nach oben offenen Küchen-
baus, deren Krone im November
durch ein flaches Satteldach vor
Nässe abgedeckt werden soll. Auch
die Wiederherstellung der teils ein-
gestürzten Zwingmauer neben
dem Burgeingang mit dem origi-
nalen Baumaterial möglichst nahe-
kommenden Baustoffen sowie die
Sanierung der abgebröckelten
Treppe im Burghof fällt in die Ver-
antwortung des Ingenieurs.

Im Inneren des Küchenbaus er-
folgen restauratorische Leistungen,

denn hier wurden Reste des in die
Zeit zwischen 1600 und 1800 einge-
stuften historischen Wandputzes
entdeckt. Diese Arbeiten zur Siche-
rung des Putzes würden ihrem Ab-
schluss entgegengehen, schilderte
der zuständige Architekt Hanns
Berger vom in denkmalpflegeri-
scher Hinsicht erfahrenen Büro Vix
aus Niederstetten bei Bad Mer-
gentheim. Anschließende Aufga-
ben, die die Kapelle und das Ober-
geschoss des Palas-Gebäudes be-
treffen, würden dann ausgeschrie-
ben. Grundlage bilde eine vom
Denkmalamt 2011/2012 erstellte
Schadenskartierung. In der Lau-
rentiuskapelle gebe es durchfeuch-
tete und hohle Wandstellen ebenso
wie Risse.

Diese Sanierungsarbeiten wer-
den nach Einschätzung von Burg-
besitzerin Roswitha Walter den
größten Teil des Jahres 2013 in An-
spruch nehmen. Eine Schließung
der wegen ihrer Wandmalereien
bedeutenden Kapelle sei aber nicht
beabsichtigt, sagte Ehemann Mi-
chael Nomidis-Walter. Der Raum
werde zwar im Inneren eingerüstet,
doch könnten die Burgbesucher
dann die Restauratoren bei ihrer
interessanten Tätigkeit beobach-
ten.

Auf 391 600 Euro bezifferte Inge-
nieur Grau die Kosten für die

Sanierung. Die Arbeiten am Putz
würden etwa 140 000 Euro davon
umfassen, die am Mauerwerk seien
aufgrund der aufwendigen Leis-
tungen mit Handarbeit der teurere
Teil: „Im Wesentlichen ist dasselbe
zu leisten wie von den Arbeitern im
Mittelalter.“

Bis zu 150 000 Euro sind der
Familie Walter als Zuschuss des
Bundes aus dem Denkmalschutz-
Sonderprogramm zugesagt. Mit
Stolz berichtete der Bundestags-
abgeordnete Kiesewetter, dass er
die Förderung am 9. Mai beantragt
und bereits am 23. Mai eine Zusage
erhalten habe: „Binnen 14 Tagen –
das ist ein Rekord.“ Einschließlich
finanzieller Unterstützung vom
Land und seitens der Deutschen
Stiftung Denkmalschutz könne mit
insgesamt rund 320 000 Euro an
Zuschüssen gerechnet werden, so
Grau. Rund 80 000 Euro muss die
Familie Walter selbst aufbringen –
Geld, das aus den Einnahmen der
verschiedenen Veranstaltungen
und Märkte in der Stauferburg
stamme, erläuterte Roswitha Wal-
ter. „Die Burg ist ein Denkmal, das
wir erhalten wollen.“

Kiesewetter sah den Bund hier in
einer Verantwortung zur Unter-
stützung. Als Abgeordneter müsse
man sehen, dass von den Steuer-
geldern auch wieder etwas drau-

ßen ankommt. Er würdigte in die-
sem Zusammenhang auch die gute
Zusammenarbeit mit den Land-
tagsabgeordneten Andreas Stoch
und Bernd Hitzler: „Kulturpolitik
ist keine Parteipolitik.“

Neue Erkenntnisse der Baufor-
schung aufgrund von jüngsten –
unter anderem dendrochronologi-
schen – Untersuchungen des
Denkmalamts erwähnte Burgbesit-
zer Walter. So seien Teile der Burg
wohl älter, andere jünger als bisher
angenommen. Vermutete Ur-
sprünge in römischer Zeit würden
„wahrscheinlich gestrichen“. Doch
vor einer Auswertung der Ergeb-
nisse müsse noch vieles aufgear-
beitet werden. Eine neue Beschrei-
bung der Burg werde aber wohl
notwendig werden.

Auf Nachfrage Kiesewetters be-
richtete das Ehepaar Walter, dass
sie 15 Mitarbeiter beschäftigen und
das Einzugsgebiet an der Staufer-
burg interessierter Besucher bis
Stuttgart reiche. Jährlich kämen
etwa 60 000 Besucher, um das Bau-
werk auf dem Härtsfeld zu besich-
tigen. Alles funktioniere gut. Wenn
sich allerdings ein Investor fände,
der auf dem umgebenden Gelände
ein Hotel errichten würde, sei die-
ser willkommen. Ein fertiger Plan
für ein solches Bauwerk liege schon
in der Schublade.

Besichtigung des ruinösen Küchenbaus der Burg Katzenstein, an dem
derzeit Sanierungsarbeiten erfolgen, um das Eindringen von Feuch-
tigkeit in die Mauern zu stoppen: Bundestagsabgeordneter Roderich
Kiesewetter, Architekt Hanns Berger, Diplomingenieur Johann Grau
und Burgbesitzer Michael Nomidis-Walter (von links).

In aufwendiger Handarbeit ergänzt und saniert wird zur Zeit auch die Zwingmauer, die die Stauferburg
Katzenstein auf der Eingangsseite umgibt. Fotos: dam

Startschuss für Neubau von Hauff-Technik
HERMARINGEN. Die Veranstal-
tung war unspektakulär und blieb
nahezu unbemerkt von den Bür-
gern. Und doch war gestern ein
ganz besonderer Tag: Mit dem
ersten Spatenstich für den Neu-
bau der Firma Hauff- Technik fiel
der Startschuss für die bisher
größte Industrieansiedlung in der
Geschichte Hermaringens. Bür-
germeister Jürgen Mailänder
(links) unterstrich die große Be-
deutung, die das geplante Werk
mit 160 Mitarbeitern für seine Ge-
meinde habe. Sowohl hinsichtlich
zu erwartender Gewerbesteuer-
einnahmen, als auch im Hinblick
auf eventuelle Neubürger. Er er-
innere sich noch gut an den über-
raschenden Anruf, als Hauff ange-

fragte, ob er drei Hektar Land an-
zubieten habe, erzählte der Bür-
germeister. „ Habe ich nicht, be-
schaffe ich aber“, sei seine spon-
tane Antwort gewesen. Das sei
wohl eine Situation, in die ein
„Landschultes“ wie er nicht allzu
häufig in seinem Berufleben ge-
rate. Mit dem neuen Standort
Hermaringen wachse nun endlich
zusammen, was zusammen ge-
höre, betonte Hauff-Geschäfts-
führer Dr. Michael Seibold (Vier-
ter von links) im Hinblick auf die
drei Standorte, auf die sich die
Firma derzeit verteilt. Über 50
Jahre nach ihrer Gründung habe
Hauff nun die Chance, sich quasi
noch einmal neu zu gründen.
Einen „gut zweistelligen Millio-

nen-Betrag“ werde man in den
Neubau investieren, hieß es ges-
tern seitens der Indus-Holding
AG, zu der Hauff seit 1986 gehört.
Der Hauff-Jahresumsatz wird mit
rund 36 Millionen Euro angege-
ben. So groß die Freude über die
Neuansiedlung auch ist, ist man
sich auch im Klaren darüber, dass
der Neubau das Landschaftsbild
erheblich verändern wird. Im Vor-
feld war dieser Aspekt im Ge-
meinderat ausführlich bespro-
chen worden. Neben einem zwei-
geschossigen Bürogebäude wird
eine große Halle entstehen. Mit
einer Höhe von 9,50 Meter werde
sie jedoch nicht höher, als die der
dort bereits angesiedelten Firma
Wikora. mai/Foto: räp
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Gut gemeint, aber schädlich
Zum Tempolimit auf der Orts-
durchfahrt Heuchlingen und
zum Beitrag „Tempo 30 garan-
tiert keine bessere Luft“ (10.
Oktober)

Als Ergebnis einer Verkehrs-
schau im Jahr 2009 wurde auf
der L 1164 in Heuchlingen Tem-
po 30 angeordnet. Wir müssen
wohl dankbar sein, dass auf-
grund der Verkehrsbelastung
auf der Ortsdurchfahrt versucht
wurde, etwas für die Sicherheit
der Bürger zu tun. Die Landes-
anstalt für Umwelt hat nun mit
aufwendigen Studien festge-
stellt, dass Tempo 30 oder 40
motorbedingt sogar höhere
Stickstoffemissionen bewirkt.
Denke ich an die Krebserkran-
kungen und die Krebstoten an
der L 1164, so kam mir die
Krebsrate schon bisher erhöht
vor.

Nicht nur, dass die Gefähr-
dung durch den zunehmenden
Verkehr sich laufend steigert,
nun ist auch noch durch einen
Schritt, der als Verbesserung
gedacht war, eine ernst zu neh-
mende Verschlechterung ent-
standen. Bei der Verkehrsschau

hatte ich bereits darauf hin-
gewiesen, dass durch die lang-
samere Fahrt und die dadurch
längere Fahrzeit durch den Ort,
nach meiner Ansicht mehr Ab-
gase entstehen. Nun ist es
„amtlich“.

Die Ingenieure stellten weiter
fest, dass bei niedrigerem Tem-
po die Emissionen von Reifen,
Bremsen und Straßenstaub sich
vermindern, aber eben nur bei
gleichmäßiger Fahrt. Das ist in
Heuchlingen aber nicht mög-
lich. Bei der Einfahrt in den Ort
wird abgebremst, an der Stei-
gung muss besonders der Lkw-
Verkehr Gas geben. Und in den
Kurven wird es eng, kommt ein
Lkw oder Bus entgegen, muss
mindestens ein Fahrzeug auf
den Gehweg ausweichen. An-
schließend müssen diese Ton-
nen wieder in Bewegung ge-
setzt werden. Bei allem entste-
hen nicht nur erhöhte Abgas-
werte, sondern auch Feinstäu-
be.

Wann wird die überfällige
Umfahrung endlich gebaut?

Gerhard Schlumpberger
Heuchlingen

Führung durch die Stadt
NIEDERSTOTZINGEN. Bei einer
historischen Stadtführung wird
am Samstag, 13. Oktober, um 15
Uhr Interessantes und Wissens-
wertes über Niederstotzingen er-
zählt, über die Ortsgründung,
die freie Ritterschaft, über alte
Gebäude und ihre Bedeutung
und vieles mehr. Anschließend
findet ein gemütliches Beisam-

mensein im Landgasthof Krone
statt. Dort besteht auch Gele-
genheit zur Beantwortung von
Fragen. Treffpunkt zur Stadtfüh-
rung ist an der katholischen Kir-
che St. Peter und Paul. Anmel-
dung erwünscht unter Telefon
07325.102-30 oder -31. Veran-
stalter ist die Niederstotzinger
Volkshochschule.
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